
KINDER-REVIER 

/)tI$ Rell -
unIere lJelttllllltelte Wlldttll 
In ganz Deutschland ist 
das Reh verbreite!. Es ist 
ein Kulturfolger. Darunter 
versteht man, daß ps sich 
der Besiedlung durch den 
Menschen angepaßt 

Es kommt ja sogar 
manchmal bis in eure 
Gärten. Hier schmecken 
ihm die jungen Knospen 

und Triebe im Frühjahr 
. besonders gut. 

hof. 

'Wollt ihr das Blatten auch einma'l probieren? 
Klemmt ein Buchenblatt zwischen beide Dau­

men. Spannt es und blast je.tzt auf die ent­
standene Ritze. Ganz kräftig. Ubt so lange, bis 

ein Ton herauskommt. 

"I' 

-
Das Reh ist immer sehr 
gufmerksam. Sogar beim 
Asen sichert es ständig, 
um ja alle fremden 
Gerdusche zu verneh­
men und Gerüche zu 
wittern. 

, 
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I)(/S ist mein Revier 
Der Rehbock wirft jedes 
Jahr im November/De­
zember sein Gehörn ab 
und schiebt bis zum April 
ein neues. Zunächst ist es 

mit einer ganz 
rk durch-

pelzigen Haut 
dem Bast. Ist 

hsen, fegt 
an kleinen 

Baumstämmen. Der Bast 
fällt dann ab. Später mar­
kiert der Bock durch das 
Fegen sein Revier. An der 
Stirn besitzt er nämlich 

eine Duftdrüse. Außer­
dem plätzt er, d. h. er "be­
arbeitet" den Boden mit 
seinen Votd~rläufen. Hier 
befinden sich auch Drü­
sen. Mit deren Duft zeigt er 
seinen ~ivalen: Das ist 
mein Revier. An diesen 
unslctitbaren,Grenzen fi n­
den oft 
beßlge 
kählpfe ~ 
zwischen J 
d 

Böcken statt. 
In seinem Revier will er 
"Hochzeit" halten! Mitte Ju­
li beginnt die Blattzeit, die 
Paarungszeit des Rehwil­
des. Sie dauert etwa 4 Wo­
chen. Das "Liebeslied" der 
Ricke macht sich auch der 



Jäger zu 
Nutze. Er 
ahmt das Fie­
pen zum Bei­
spiel auf ei-
nem Buchen-

blatt nach, der 
Bock wird angeblattet, 
also angelockt. 

KintlerstulJe 
Im Mai/Juni setzt die Ricke 
1-2 Kitze, selten sogar mal 
drei. Sie werden auf Wald­
lichtungen oder einer Wie­
se geboren, wo die Sonne 
schon ein bißehen Wärme 
bringt. 

Durch die weissen 
Flecken ist die 
Tarnung in einer blüh­
enden Wiese perfekt. 
Die Feinde, wie Fuchs 
oder Wildschwein, 
können die Kitze 
kaum wittern, weil 
sie keinen Eigenge­
ruch haben. Gleich 

nach der Geburt leckt 
die Ricke sie trocken. 

Sie läßt die Kitze die mei-
ste Zeit allein in der Wiese 

sitzen und kommt nur zum 
Säugen. Dabei ruft sie mit 
einem Fiepton die Jungen 
aus ihrem Versteck. Nach 
etwa zwei Wochen könnt 
ihr mit viel Glück so ein 
niedliches, geflecktes Kitz 
schon mal beim Ansitz 
oder Spaziergang sehen. 
Dann fängt es an, auch 
Kräuter zu äsen. Nach 
3 Monaten sind die Kitz­
flecken verschwunden. 

Wttlllm müssen Re­
lIe IJejtlgt werden? 
Vielleicht versteht ihr das 
am besten an diesem Bei­
spiel: Ein Bauer hält 100 
Kühe, die er mit selbst ge­
erntetem Fuller ernähren 
kann. jede Kuh bekommt 
ein Kalb. Nun hat er im 
nächsten jahr doppelt so 
viele, nämlich 200. Dafür 
reicht sein rutter aber nicht 
mehr. Er kann Kühe ver 
kaufen oder schlachten 
lassen, einen neuen Stall 
kaufen oder Futter dazu 
kaufen. Rehe vermehren 
sich aber 

noch schneller als Kühe. 
Das Problem ist nun, dass 
ihnen keiner ein neues Re­
vier bauen kann oder Fut­
ter dazu kauft. Ehe sie nun 
bei einem zu großen Reh­
bestand krank werden 
oder Wildschaden anrich­
ten, muß der Jäger ein­
greifen. Früher haben Wolf 
und Luchs den Bestand 
reguliert, heute muß der 
Jäger so viele Rehe erle­
gen wie jährlich gesetzt 
werden. Das machen Jä­
ger auch, um das beliebte 

Wildbret zu 
bekommen. Es ist nämlich 
viel schmackhafter und 
auch gesünder als ande­
res Fleisch. 

Wafllm haf tltlS 
Reh vier Affigen? 
Das Reh ist ein Wieder­
käuer und ernährt sich 
nur von Pflanzen. Bei 
seiner Nahrungssuche 
ist es sehr wählerisch. 
Es nascht mal leckere 
Kr äuter und zarte 
Knospen oder einen 
Trieb vom jungen 

Baum. Es grast niemals 
wie eine Kuh! Aber die 
Verdauung läuft ähnlich 
ab. 
Nachdem das Reh seinen 
Pansen 11. Magenl gefüllt 
hat, tut es sich nieder. 
Nun würgt es nach und 
nach den Pflanzenbrei 
wieder in seinen Äser 
und kaut ihn kräftig 
Dann schluckt es alles 
wieder hinunter. Die ei­
gentliche Verdauung im 
Blätter-, Netz,- und Lab­
magen kann beginnen. 

Diese um 
ständliche 

Vorbereitung 
ist nötig, 
damit 
Ener-

gie und 
Nährstoffe aus 

den Pflanzen 
vom Reh auch 
genutzt werden 

können. Nur 
selten läßt 
sich ein Reh 
dabei beob­
achten. 

Schaut lieber 
mal eine Kuhher­

dean, wenn 
die Tiere alle 

im Gras silzen. Da könnt 
ihr richtig sehen, wie sie 
den Brei nach oben wür­
gen und anfangen zu 
kauen. 


